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von Jutta Wergen

Von der Schwierigkeit, ein Exposé 
für ein Promotionsprojekt zu  
verfassen
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Ein Promotionsexposé ist ein Konzept, ähnlich eines Pro-
jektantrags für die Promotion. Promovierende, bzw. sol-
che, die es werden wollen, würden nicht so ohne Weite-
res darauf kommen, ein Exposé für ihr Promotionsprojekt 
zu verfassen, zumal ein Exposé eine der ersten Hürden 
der Promotion ist. Aber in vielen Fällen wird ein Exposé 
von der Promotionsbetreuung verlangt und zur Zulas-
sung zur Promotion oft in Promotionsordnungen vorge-
schrieben. Zu prüfen, ob das Thema für eine Promotion 
ausreicht und ob der oder die Promovierende in spe zu 
einer Promotion in der Lage ist, mag hier der Grund dafür 
sein.

Dabei ist ein Promotionsexposé eine wirklich gute Idee, 
denn es lässt sich im Vorhinein absehen, wo es in der spä-
teren Promotionszeit inhaltliche und organisatorische 
Probleme geben könnte und wie sich diese im Vorhinein 
lösen lassen (ja, es wird dann trotzdem Probleme geben, 
aber andere).

Ein weiterer Vorteil eines Exposés ergibt sich für die 
Schreibenden, denn sie können prüfen, ob sie mit 
dem Thema promovieren wollen und ob sie bereit 
oder in der Lage sind, die anstehenden Herausforde-
rungen zu bestehen.

Das Exposé als Machbarkeitsprüfung 
Mit einem Promotionsexposé kann zunächst einmal ge-
prüft werden, ob und wie das Thema wissenschaftlich 
relevant zugeschnitten werden kann. Auch die Fragestel-
lung lässt sich entwickeln und mit den entsprechenden 
Methoden begründen. Hierbei kann auch festgestellt 
werden, ob der vorgesehene Zeitrahmen eingehalten 
wird.

Neben der Konzeptionierung des Forschungsprojekts hat 
das Exposé für die Promotion aber noch eine entschei-
dende Funktion: Es legitimiert die Forschung gegenüber 
anderen. Da wäre zunächst die Promotionsbetreuung, 
die im Idealfall beratend an der Entstehung des Exposés 
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beteiligt ist. Wichtig wird das Exposé als Legitimation 
besonders bei der Beantragung eines Stipendiums und 
oder bei der Bewerbung auf eine Mitgliedschaft in einem 
Graduiertenkolleg. Manchmal überprüfen sogar Promo-
tionsausschüsse ein Exposé, beispielsweise ob das Expo-
sé thematisch und inhaltlich in die Forschungsfelder der 
Fakultät bzw. zur Denomination der Professur passt, ob 
das Forschungsprojekt zeitlich machbar ist oder ob das 
Thema wissenschaftlich relevant ist.

Herausforderungen und Kompetenzen
Das Exposé für die Promotion hält einige Herausforde-
rungen für die Verfasser und Verfasserinnen bereit. Stu-
dierende vor der Promotion müssen das Forschungsfeld 
in aller Gänze erkunden und eine Textsorte bedienen, 
über die sie in der Regel vorher noch keine umfassenden 
Kenntnisse besitzen. Eine weitere Herausforderung ist 
die fehlende Erfahrung der Schreibenden, die zunächst 
einmal das Wissen über das Forschungsfeld betrifft und 
dann ist da noch die Schwierigkeit, die die fehlende Rou-
tine der Konzeption und Durchführung von Forschungs-
projekten mit sich bringt.

Die größte Herausforderung aber wird wohl sein, sich die 
Kompetenzen für das Verfassen eines Exposés anzueig-
nen. 

Dazu gehört auch, Unterstützung anzunehmen und mit 
Feedback umzugehen. Nur wer in der Lage ist, sich Un-

terstützung zu holen, wird das Exposé für die Promotion 
ohne Schwierigkeiten verfassen können. Zum einen gibt 
es Ratgeber (beispielsweise Wergen, Jutta (2019): Promo-
tionsplanung und Exposé. Die ersten Schritte auf dem 
Weg zur Dissertation. Verlag Barbara Budrich/utb).

Eine weitere Möglichkeit der Unterstützung ist die Be-
fragung von Expert*innen. Das können fortgeschrittene 
Promovierende sein oder wissenschaftliche Mitarbei-
ter*innen. Die Promotionsbetreuung gehört dazu und 
möglicherweise auch Expert*innen aus anderen Fächern.

Eine wesentliche Unterstützung sollte in der Beratung 
der Promotionsbetreuung bestehen. Auch wenn der 
Auftrag lautet: „Verfassen sie erst einmal ein Exposé“, be-
deutet es nicht, dass Promovierende das allein tun soll-
ten oder müssten. Der Forschungsverlauf, beispielsweise 
die Wahl von Theorien und Methoden sollte sogar regel-
mäßig von der Promotionsbetreuung beraten werden. 
Auch die Diskussion des Exposés im Kolloquium kann 
eine Unterstützung sein.

Welche Kompetenzen sind es, die Promovierende zum 
Verfassen des Exposés benötigen?
Im Verlaufe der Erstellung des Exposés werden inhaltli-
che Kompetenzen und Kompetenzen des Selbstmanage-
ments erworben bzw. erweitert. Eine Kompetenz, die die 
meisten zum Verfassen des Exposés nun benötigen und 
mit denen sie vorher nicht gerechnet haben, ist die Kom-
petenz mit Feedback umzugehen. Die Kunst es hier, nicht 
jedes Feedback ungefragt anzunehmen und nicht jedes 
Feedback zu diskutieren. „Vielen Dank, ich denke darüber 
nach“, ist wohl der wichtigste Satz, den Studierende und 
Promovierende beim Verfassen des Exposés sagen soll-
ten. Personen, die ein Exposé verfassen, müssen unbe-
dingt Entscheidungen treffen. Auch auf die Gefahr hin, 
dass Entscheidungen revidiert werden müssen, kommen 
nur diejenigen voran, die sich festlegen. 

Was kommt rein ins Exposé?
Mit einem Exposé für die Promotion lässt sich kommu-
nizieren, dass ein wissenschaftlich relevantes Thema in 
einer angemessenen Qualität in der zur Verfügung ste-
henden Zeit mithilfe relevanter Literatur zu einer Dis-
sertation verfasst werden kann. Dazu ist nötig, dass die 
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Inhalte passend zugeschnitten und gegliedert werden. 
Wenn Inhalte nicht vorgeschrieben sind, können die 
Verfasser*innen diese selbst wählen. Sollten Inhalte und 
Gliederung, wie beispielsweise bei der Bewerbung auf 
ein Stipendium, vorgeschrieben sein, müssen diese ent-
sprechend den Vorgaben angepasst werden.

Eine Minimalgliederung eines Promotion Exposé dies 
sollte Forschungsstand, Fragestellung und Material/
Methode, sowie Zeitplan und Literaturliste enthalten. 
Alle anderen Inhalte beispielsweise Einleitung/Abstract, 
theoretische Einbettung, Hypothesen usw. sollten optio-
nal und nach praktischen Überlegungen auf das Ziel hin 
gerichtet sein. 

Ein kurzes Exposé für die Promotion formulieren.
Das Exposé für die Promotion sollte immer auf die Ziel-
gruppe hin formuliert werden. Das könnte bedeuten, 
dass Exposés, die ein größerer Personenkreis lesen wer-
den, beispielsweise bei der Bewerbung auf ein Stipen-
dium, möglicherweise mehr erklären müssen als das 
Exposé, dass sich nur an fortgeschrittene, fachliche Ex-
pert*innen richtet. So oder so, jedes Exposé muss in der 
entsprechenden Wissenschaftssprache geschrieben sein.

Je nach Stand im Planungsprozess der Promotion ist viel-
leicht sogar ein Kurzexposé eine gute Wahl. Besonders 
wenn es darum geht, eine potenzielle Promotionsbetreu-
ung anzusprechen oder mit der Promotionsbetreuung 
eine erste thematische Diskussion zu führen, empfiehlt 
es sich, das Exposé noch nicht in Gänze auszuformulie-
ren, sondern zunächst eine erste Übersicht zu erstellen.

Ein Promotionsexposé besteht üblicherweise aus Einlei-
tung, Stand der Forschung, Fragestellung, Methode und 
dem geplanten Vorgehen.

Eine Einleitung sollte beschreiben, womit sich die ge-
plante Dissertation beschäftigt, was in der Arbeit thema-
tisiert wird und idealerweise auch, Welchen Ertrag das 
gewählte Thema für die Wissenschaft bringt.

Der Stand der Forschung in einem Exposé ist so formu-
liert, dass er bereits geleistete Forschung systematisch 
darstellt. Ein Forschungsstand arbeitet idealerweise 

eine Problemstellung bzw. eine Wissenslücke heraus. 
Forschungsergebnisse belegen, kommen zu den Ergeb-
nissen, weisen nach oder zeigen, was bisher erforscht 
wurde.

Die Fragestellung im Exposé greift die Wissens- bzw. 
Forschungslücke, die sich aus dem für Forschungsstand 
ergeben hat, auf. Im Abschnitt Fragestellung wird deut-
lich, welcher Frage nachgegangen wird und gegebenen-
falls auch, welche Detailfragen es gibt. Hier ist darauf zu 
achten, dass es eher Wie-Fragen gibt, oder Fragen nach 
Auswirkungen. 

Die Fragestellung kann im Abschnitt Theorien einge-
bettet werden. Dieser Teil gibt die Basis der Überlegun-
gen, die Theorien und Ansätze der Forschung wieder. 
Möglicherweise sind Theorien aber auch ein Teil des For-
schungsstandes.

Im Abschnitt Methoden wird dargestellt, welche Metho-
den verwendet werden. Die Methodenwahl wird hier be-
gründet und gegebenenfalls zu anderen, nicht verwen-
deten, Methoden kontrastiert. Wie Daten erhoben und 
wie Daten ausgewertet werden, sollte im Methodenteil 
dargelegt werden.

Wie wird der Forschungsablauf geplant, wie wird vor-
gegangen? Die Beschreibung der Vorgehensweise 
soll Leser*innen des Exposés überzeugen. Formuliert 
werden kann, was zunächst, zuerst oder zu Beginn des 
Forschungsprojekts gemacht werden soll, was dann an-
schließend, im Folgenden, abschließend oder schließlich 
gemacht wird.

Zum Kurzexposé gehört ein Zeitplan, der relativ grob 
die Zeitplanung darstellt. In einer Literaturliste wird die 
verwendete Literatur aufgelistet und gegebenenfalls 
könnte eine vorläufige Gliederung an das Exposé ange-
heftet werden, wobei sich eine Gliederung auch erst im 
Promotionsprozess ergibt.

Ein Exposé ist eine Herausforderung, die sich 
langfristig lohnt.
Insgesamt ist das Exposé für die Promotion eine große 
Herausforderung, erleichtert die spätere Promotion aber 
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ungemein. Auch wenn sich in der Erstellungsphase des 
Exposés viele Schwierigkeiten ergeben, lohnt es sich 
oft, dran zu bleiben. Ohne ein Exposé würden sich diese 
Schwierigkeiten auch ergeben, und würden wahrschein-
lich das Promotionsprojekt verlängern.

Eine Anleitung zur Erstellung, die Unterstützung durch 
Experten und Expertinnen sowie ein hilfreicher und 
konstruktiver Feedbackprozess sind dabei wichtig.
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